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Verkehr: Weiterhin Handzeichen!
Das Verdikt ist eindeutig:
Die meisten wünschen sich
die Wiedereinführung der
alten Handzeichenregelung.
Das brächte nicht nur eine
Reduzierung der seither
markant gestiegenen
Fussgängerunfälle, sondern
ebenso einen Gewinn an
menschlichen Kontakten in
einem zunehmend anony-
mer werdenden Strassenver-
kehr. Und zu denken geben
müssen uns die Beispiele aus
dem nahen und fernen
Ausland, wo die Autofahrer
den Fussgängern mit einem
ganz anderen Verständnis
als bei uns begegnen. -
Hier nun eine Auswahl aus
den über 50 Zuschriften
zum Thema «Mehr Schutz
für Fussgänger».

Fussgängerkurs
Meine Erfahrungen mit der neuen Fuss-

gängerstreifen-Regelung sind sehr gut.
Was mir aber zu denken gibt, sind die
Fussgänger: Junge und Alte überqueren
immer wieder bei Rot die Strasse. Be-

dauerlicherweise sind es oft Gehbehin-
derte und Grossmütter mit ihren En-
kelkindern. Vielleicht wäre ein Fuss-

gängerkurs zu überlegen?
E/v/ra £zf/, Zürich

Eindeutige Handzeichen!

Mit dem Fussgängervortritt habe ich
keine Mühe, wenn diese die Strasse von
rechts überqueren. Schwieriger wird es,

wenn ich auch die linke Strassenseite
noch im Auge behalten soll. Da bleibe
ich gerne beim bewährten Handzei-
chen, und oft ist mir mein eindeutiges
Verhalten freundlich verdankt worden.

Eritz Schneider, Sennvra/d
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Fehlbare Fussgänger

Es liegt mir fern, die Autofahrer in
Schutz zu nehmen. Es ist wahr: viele
nehmen wenig Rücksicht auf Fussgän-

ger. Aber auch viele Fussgänger verhal-
ten sich falsch. Mein Fahrlehrer - wie
seinerzeit von der «Zeitlupe» angeregt,
nehme ich freiwillige Fahrstunden -
lehrt mich, den Fussgängern nicht voll
zu trauen. Tatsächlich gehen viele bei
Rot über die Kreuzung. Oder träumen:
Dann, wenn ich beim Zebrastreifen an-
halte und freundlich Handzeichen ge-
be, man aber nur ins Blaue schaut und
sich nicht bewegt. Schlimmer noch
sind die Zögerer: Ihre Unsicherheit
überträgt sich auch auf mich hinter
dem Steuer. Oder jener ältere Mann, der
mit seinem Fahrrad neben dem Fuss-

gängerstreifen steht: Anstatt zügig sein
Velo vor der sich bildenden angehalte-
nen Kolonne über die Strasse zu schie-
ben, steigt er wackelig auf, wobei er bei-
nahe zu Boden fällt. Und dann sind
auch noch jene beiden Männer zu er-

wähnen, die ihren Schwatz mitten auf
dem Zebrastreifen abhalten und mei-
nen, dass sie dazu dasselbe Recht wie
die Frauen hätten

Maria Andreetti, Oso£?za/77

Zu kurze Grünphasen
An den Lichtsignalanlagen wäre eine
Korrektur nötig: Für Gehbehinderte ist
die Grünphase zu kurz. Man müsste
diese unbedingt verlängern. Ein ande-
res Verkehrsproblem bilden die auf
Wanderwegen fahrenden Velosportler.
Vorbildlich sind jene, welche ihr Kom-
men mit einem Klingelsignal ankündi-
gen, anders als jene, die ganz plötzlich
hinter einem auftauchen

Harn Rasz'-Wo//j Dabendorf

«Danke» für die Autofahrer
Bei der Einführung der neuen Fussgän-
gerstreifenregelung waren wir zunächst
recht skeptisch. Doch jetzt sind wir
vom Autofahrerverhalten angenehm
überrascht. Die meisten von ihnen hal-
ten zuvorkommend vor dem Streifen
an und lassen die Fussgänger passieren.

Natürlich muss man als Fussgänger
dennoch die Augen offen halten, denn
schwarze Schafe gibt es leider immer
wieder unter den Autofahrern. Doch
den meisten danken wir mit einem
freundlichen Handzeichen.

Walter und Erna Mezer, Eärefswz'l

Frust und Angst
Der heutige Verkehr ist besonders am
Morgen sehr aggressiv. Die neuen Ze-

brastreifenverordnungen bewirken lei-
der bei sehr vielen Automobilisten
gleich null, denn trotz Handzeichen
muss ich meistens sehr lange warten
und riskiere dann trotz aller Vorsicht,
überfahren zu werden. So erlebe ich viel
Frust und oft auch echte Angst.

frazz L. ßz'san^-Mooser, Neibz'ton

Von den USA lernen
Wir haben den Bleifuss auf dem Gaspe-
dal, aber wir haben die Rücksicht auf
den Nächsten verloren. Wir lernten mit
Löffel und Gabel «schön» zu essen, aber
die moderne Gesellschaft toleriert
trotzdem Strauchritter und Formel-
eins-Amateure hinter dem Steuerrad,
und das unter dem Schlagwort «Frei-
heit» - aber ohne Verantwortung. Da

könnten wir vom Land der Autos und
der Freiheit lernen: Toleranz am Steuer

gilt in den USA als gute Erziehung.
Al/feri Graf-Azrzs/ez; C/az^ns-Monfrezz;*:

In Australien undenkbar
Seit vielen Jahren wohne ich in Austra-
lien, habe aber das Vergnügen, regel-
mässig die «Zeitlupe» zu lesen. Das The-
ma «Mehr Schutz für Fussgänger» hat
mich dabei sehr beschäftigt. Denn als

ich 1995 in der Schweiz war, ist mir auf-

gefallen, dass die allerwenigsten Auto-
fahrer an einem Fussgängerstreifen an-
halten. Ich bin selber Autofahrer und
daran gewohnt, ganz selbstverständ-
lieh, dass man bei einem Fussgänger-
streifen anhalten muss. Doch wenn ich
in der Schweiz vor einem Streifen an-
hielt, so musste ich immer damit rech-

nen, dass das hinter mir fahrende Auto
auf mich auffuhr - Diesen Sommer
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komme ich wieder in die Schweiz. Ob
sich dann am Verhalten der Autofahrer
etwas geändert haben wird?
f. RZizdcz^er, £Zanora/QzzeezzsZ., AzzsfraZz'erz

Kein Schwatz am Streifen!
Das Strassenverkehrsgesetz verpflichtet
auch den Fussgänger, sich vor dem
Überqueren einer Strasse zu orientie-
ren, ehe er den Zebrastreifen betritt.
Und ein Autofahrer muss klar erken-
nen können, ob ein Fussgänger, der ne-
ben dem Fussgängerstreifen steht, die
Strasse überqueren will. Man sollte dort
auch nicht einen Schwatz abhalten und
dem korrekt anhaltenden Autofahrer
unwirsch abwinken. Für Autofahrer
wäre es auch eine Hilfe, wenn Fussgän-
gerstreifen schon von weitem - zum
Beispiel mit Leuchtpfosten - gekenn-
zeichnet würden.

£. Masdzerorcz, Wzsen

Katastrophale Neuregelung
Ich bewege mich sehr häufig zu Fuss.

Mit Lichtsignalanlagen haben wir prak-
tisch keine Probleme. Dagegen hat die

Neuregelung an Zebrastreifen - das be-

legen auch Zahlen - katastrophale Aus-

Wirkungen. Eine grössere Dummheit
als die Abschaffung der vertrauensbil-
denden, sympathischen und jahrelang
bewährten Handzeichen-Regelung
konnte man kaum machen. Leider ver-
hindert aber Uneinsichtigkeit und stu-
res Beharren die Rückkehr zu den frühe-
ren, sicheren Zuständen. Älteren Men-
sehen kann man da wohl nur empfeh-
len, ihren gesunden Menschenverstand
zu nutzen und sich mit Handzeichen
Sicherheit zu verschaffen.

Robert £. Azz^sf, ZüricZz

Mehr Fussgängerunfälle
Ohne Handzeichen auf den Zebrastrei-
fen - so erlaubt es die neue Verkehrsre-

gelverordnung. Das heisst aber nichts
anderes, als dass Unfälle vorprogram-
miert wurden. Das belegt auch die Sta-

tistik: 11,7% mehr Fussgänger sind
1995, nach der Neueinführung, auf Ze-

brastreifen verunfallt als 1993, wo noch
die alte Handzeichen-Regelung galt.
Rücksichtslosigkeit auf der einen und
Unbekümmertheit und Rechthaberei
auf der anderen Seite führten zu diesem

traurigen Ergebnis. - Ohne Handzei-
chen den Zebrastreifen betreten zu dür-
fen, ist widersinnig. Ältere, Gebrechli-
che oder Kinder können vom Trottoir-
rand aus unmöglich beurteilen, mit
welcher Geschwindigkeit ein Auto da-
herbraust und ob der Fahrer in der
Lage ist, auch rechtzeitig zu bremsen.
«Luege, lose und ein deutliches Hand-
zeichen» vor dem Betreten des Zebra-
Streifens ist daher nach wie vor die
sicherste aller Lösungen.

WzZ/zbaW Weber, Oberraez/en

Schwarze Fussgängerschafe
Seit der Pensionierung bin ich Fussgän-

ger. Die Neuerung auf dem Zebrastrei-
fen schätze ich ausserordentlich. Doch
wie so oft im Leben fehlt es auf beiden
Seiten an Verständnis und Rücksicht-
nähme, und schwarze Schafe gibt es

nicht nur bei den Autofahrern, sondern
auch bei den älteren Leuten.

£msf Wagner, Ziznzgen

Oft bei Rot über die Strasse

Verkehrsinseln sind eine grosse Hilfe
und bieten eine gewisse Sicherheit,
auch wenn sie von Gehbehinderten ab-

gelehnt werden. Sehr oft muss ich aber

beobachten, dass ausgerechnet betagte
Leute über die Strasse gehen, ohne
nach links oder rechts zu schauen, und
oft musste ich schon ältere Frauen

zurückhalten, die einfach bei Rot über
die Strasse gehen wollten.

Marie £fi//zber, AdZ/swz'Z

«Man läuft stur hinüber ...»

Seit der Einführung der neuen Fussgän-

gerstreifenregelung ist es eher schlim-
mer geworden. Man läuft stur und oh-
ne nach rechts und links zu schauen di-
rekt auf den Fussgängerstreifen zu und
flugs hinüber. Verkehrsregeln sind ja
auch für Fussgänger gültig, und diese

müssten sich daran halten. Als solcher
habe ich selbst überhaupt gar keine Pro-

bleme: Ich schaue dem Verkehr entge-

gen, suche Augenkontakt mit dem

Automobilisten, gebe nötigenfalls ein
Zeichen - und es klappt immer. Als

Autofahrer hingegen erlebe ich die toll-
sten Dinge. Zum Beispiel das Mammi
mit dem Kleinen, der den wenige
Schritte entfernten Fussgängerstreifen

benützen will, vom Mammi jedoch di-
rekt über die Strasse vom Bäcker zum
Metzger gezerrt wird. Oder jemand
steht am Fussgängerstreifen: Man hält
als Automobilist an, gibt ein freundli-
ches Handzeichen. Verständnisloses
Kopfschütteln: Man will ja gar nicht
hinüber, sondern nur etwas dem Ver-
kehr zuschauen. Oder das Marktfrauen-
grüpplein, das auf dem Verkehrsteiler
steht, in ein Schwätzchen vertieft, und
obwohl ich langsam heranfahre und
sogar anhalte, bewegt sich bei ihnen
nichts als die Mäuler. Doch gerade, als

ich langsam wieder anfahre, hühnert
eine der Frauen direkt vor dem Auto
durch, die anderen ebenso auf die Ge-

genseite. Man hat ja schliesslich Vor-
tritt... Wz'Z/y KzzZ/-£ZasZz, Niederienz

Sicherheit nur mit Vernunft
Sowohl als Fussgänger wie auch als Au-
tofahrer komme ich manchmal mit mir
selber in Konflikt, wer wo und wann
das Vortrittsrecht hat. Diese Unsicher-
heit hat seit Inkrafttreten der neuen
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Verordnung merklich zugenommen.
Weil der Fussgänger beim Fussgänger-
streifen nun absolutes Vortrittsrecht
hat, ist ein freundliches Handzeichen
nicht mehr nötig. Doch für den Auto-
fahrer ist dabei die Absicht eines am
Strassenrand stehenden Fussgängers
nicht mehr zweifellos erkennbar, und
beim Fussgänger fehlt die Gewissheit,
ob der Autofahrer anhalten wird. Dabei
hat das frühere Handzeichen, verbun-
den mit gegenseitigem Augenkontakt,
Vertrauen und Sicherheit geweckt. Und
sozusagen als «Nebenwirkung» trägt es

auch dazu bei, menschliche Beziehun-

gen im heutigen anonymen Strassen-

verkehr nicht ganz untergehen zu las-

sen. Glaubt der Gesetzgeber wirklich,
diese Vorzüge durch nackte Gesetze

und Verbote ersetzen zu können?
Alois CavzgeBz, Jona

Hand- und Fusszeichen!

Als älter werdende Frau habe ich heute
mehr Mühe, eine Strasse zu überque-
ren. Es genügt oft nicht, nur den Arm
auszustrecken. Darum setze ich auch
einen Fuss auf die Fahrbahn. Damit ha-
be ich meistens Erfolg und kann ge-
fahrlos die Strasse überqueren.

Fanny Sdzmz'd, Tew/ên

Mit Hunden geht's leichter
Weil ich versuche, mit dem Autolenker
in Blickkontakt zu kommen, mache ich
selbst recht gute Erfahrungen. Entwe-
der er will mir den Vortritt lassen - oder
er will nicht. Doch meine Sicherheit ist
mir wichtiger als mein Recht. Und
wenn ich mit den mir anvertrauten
Hunden unterwegs bin, dann habe ich
immer bessere Chancen, schneller auf
die andere Strassenseite zu kommen.

Aida Baumgartner, Basel

Zu kurze Schaltzeiten
Schon vor über 30 Jahren habe ich dar-
auf aufmerksam gemacht, dass die

Hauptverkehrsampel in unserer Stadt
viel zu kurz geschaltet war, um auch äl-

teren oder behinderten Menschen das

sichere Überqueren der Strasse zu er-

möglichen. Doch bis heute hat sich
daran nicht viel geändert. Meistens
schaltet die Ampel schon auf Gelb,
wenn man erst in der Strassenmitte ist.
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Und natürlich werden die Schaltinter-
valle von gesunden, jungen Männern
festgelegt, die einzig den Verkehrsfluss
im Kopf haben. Doch niemand be-

denkt, dass die «Schaltzeiten» in den

Köpfen vieler älterer Menschen länger
(und die Schritte kürzer!) geworden
sind, und ehe sie erfasst haben, dass es

für sie Grün geworden ist, schaltet die

Ampel bereits wieder um. Die Folge:
Viele ältere Menschen geraten in Panik
und wissen nicht mehr, wie sie sich ver-
halten sollen: weiter vorwärts- oder
wieder zurückgehen?

Carla Gilfepy, Wa/c/zwz'/

Keinen Vortritt erzwingen!
Lichtsignalanlagen sind ein Segen,

wenn sie nicht auf gelbes Blinklicht
umgeschaltet sind. Am Wochenende
sowie nach 21 Uhr wird munter drauf-
losgefahren, als ob keine Zebrastreifen
da wären. Wenn ich zu diesen Zeiten
unterwegs bin, warte ich geduldig, bis
keine Fahrzeuge mehr in der Nähe sind.
Ich sehe jedoch oft, dass viele alte Leu-
te das Vortrittsrecht erzwingen, und das

ist äusserst gefährlich.
Annemarie .KuZzu-Leema««, Zürzc/z

Weiterhin Handzeichen!
Wenn nach der neuen Regelung einer-
seits die Automobilisten die Fussgänger
besser beachten, anderseits 12% mehr
Unfälle auf dem Zebrastreifen passie-

ren, dann kann etwas nicht stimmen.
Als Automobilist wünschte ich mir von
den Fussgängern oft mehr Klarheit:
Will er nun über die Strasse oder will er
nicht? Als Fussgänger suche ich den

Augenkontakt und gebe weiterhin
Handzeichen, obwohl es offiziell ab-

geschafft worden ist.
Ernst WoZ/èr, Wärfensw//

Vorbildliches Gran Canaria

Auf Gran Canaria ist es uns aufgefal-
len, dass besonders die einheimischen
Autofahrer den Vortritt am Fussgänger-
streifen vorbildlich beachten. Die Len-
ker nehmen frühzeitig mit den Fuss-

gängern Augenkontakt auf, betätigen
dann den rechten Blinker, bremsen ab

und halten vor dem Fussgängerstreifen
an. Dieses Verhalten gibt den Fussgän-

gern Sicherheit, und die nachfolgenden

Fahrzeuge werden dank dem Blink-
signal ebenfalls aufmerksam. Dagegen
ist es das Problem in der Schweiz, dass

oft bei Fussgängerstreifen weder Fahr-

zeuglenker noch Fussgänger genau wis-

sen, wie der andere reagiert, so dass das

Risiko von Fussgängerunfällen und
Auffahrkollisionen erheblich steigt.

Otto Angst, WaZ/zse/Zezz

Nur zusammen mit anderen
In den 60er Jahren wurde ich auf dem
Fussgängerstreifen angefahren: Der er-
ste Autofahrer winkte mir, hinüberzu-
gehen, doch in der Strassenmitte raste

ein anderer Autofahrer auf der Gegen-
fahrbahn in mich hinein, schleuderte
mich auf das Trottoir und beging
anschliessend Fahrerflucht. An den

Verletzungsfolgen leide ich noch heute.
Nun warte ich bei Fussgängerstreifen
jeweils, bis auch andere Leute hinüber-
gehen, und selbst bei Lichtsignalanla-
gen fühle ich mich nicht sicher, denn
manchmal habe ich für die erste Fahr-
bahn noch Grün, währenddem es für
die Autos auf der Gegenfahrbahn be-

reits ebenfalls auf Grün wechselt.
Maria-C/zrisfz'na Sfe/zZe, ScZzeZZezzfcer^

Wieder einführen
Ich fahre nicht Auto, finde es aber eine

Zumutung für Autofahrer, dass Fuss-

gänger keine Handzeichen mehr geben
müssen. Viele ältere Leute sind oft ver-
unsichert, aber ebenso auch der Auto-
fahrer. Oft weiss er nicht, ob der Fuss-

gänger hinüber will oder nicht. Die

Handzeichenregelung war klar und
sollte darum wieder eingeführt werden.

/da BZuusc/zz-B/arer, Fez'nac/z

Ein Lächeln dazu
Es ist sehr schade, dass das Handzei-
chen nicht mehr üblich ist, denn es

schaffte Klarheit. Ein gegenseitiges Zei-

chengeben, ein Lächeln dazu - wieviel
schöner wäre es auf der Welt!

Frau F. SFi/zna^eZ, Bz'eZ
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